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Mas gibt es bleues?
(Telegraphische und Korrespondenz - Meldungen .)

Wahlrechtsreform in Rudolstadt.
Rudolstadt , 18. Dez . Der Rudolstädter Landtag wird

sich bald nach seinem Wiederzusammentritt am 20. Januar
mit einem Wahlrechtsresormentwurf zu beschäftigen baden,
der den Anregungen einiger bürgerlicher Abgeordneter weit
entgegenkommt . Der Entwurf siebt ein Wahlrecht nach
Ständen vor , schafft besondere Vertreter für Industrie , Land¬
wirtschaft, Arbeiter , Kirche, Schule usw. Soweit bekannt,
wird die sozialdemokratische Landtagsmebrheit dem Entwurf
nickt zusftmmen : sie wünscht vielmehr ein reines Verhältnis¬
wahlsystem. _

Hochwasser im Ruhrgebiet.
Esten (Ruhr ), 18. Dez . Das Hochwaffer der Ruhr

nimmt seit heute bedrohlichen Umfang an und hat bereits
beträchtlichen Schaden angerichtet . In Kray ist durch Unter¬
waschungen der Damm der Hafenbahn der Gelsenkirchener
Bergwerksgesellschaft gefährdet . Infolge der starken Regen¬
menge wurde in Kray die Grundsohle einer neuen Kanalisation
auf eine Strecke von 180 Meter fortgeschwemmt . Die Berg¬
leute mußten in Zechenfuhrwerken zur Arbeit gebracht
werden. Ein Bergarbeiter , der zur Zeche wollte , ist in den
Fluten ertrunken . Aus der Zeche „Bonifazius " selbst ist das
Wasser in die eleltrische Zentrale eingeörungen und hat
Kurzschluß herbeigeführt , was zur Folge hatte , daß die
Förderung bis zur fünften Sohle eingestellt werden mußte.

Maffenkündigungen im Saarrevier.
Saarbrücken , 18. Dez . Wie der Verein christlicher Berg¬

arbeiter bekannt gibt , beläuft sich die Zahl der Arbeiter , die
sich unterschriftlich zum Streik verpflichtet haben , auf rund
36000. Für diese wird der Verband die Kündigung ge¬
schlossen der Königlich preußischen Bergwerksdirektian ein¬
reichen. Diese erklärt dieses Verfahren für Kontraktbruch,
da jeder Arbeiter allein für sich kündigen müsse. Die
Direktion hält sich daher in diesem Falle für berechtigt die
bei solchen Vorkommnissen übliche Lohneinhaltung vor-
zunehnien.

Die verauktionierte Dauerrede!
Wien , 18. Dez .- Wie sich nachträglich herausstellt , hat

der Dauerredner Fresl.  der über 16 Stunden sprach, das
Mandat zu dieser Rede von seiner Partei auf einer Art
Auktion erstanden . Die Obstruktionsrede wurde in der
tschechischen Fraktionssitzung förmlich musgeboten . Der eine
Klubgenoffe wollte 12, ein anderer 16 Stunden sprechen.
Fresl überbot beide mit einer Offerte von 24 Stunden und
erhielt den Zuschlag . Er verpflichtete sich, t00 Kronen Buhe
zu zahlen , wenn er auch nur eine Minute weniger sprechen
würde als 24 Stunden . Die Wette hat er nun allerdings
verloren . _

Zerstörung eines englischen O?ilitärluftschiffs.
London , 18, Dez . Der englische Militärluitkreuzer

„Beta " hatte mit einer Paffagierin von Aldershot aus eine
Luftfahrt hierher angetreten . Wie jetzt bekannt wird , ist aus
der Reise der Luftkreuzer völlig zerstört  worden . Bald nach
der Abfahrt zeigten sich ernsteStörungen inderMaschinerie . und
es erfolgte eine leichte Explosion . worauf das Luftschiff  un¬
lenkbar wurde . Nun trieb eine steife Brise es niederwärts gegen
hohe Bäume . Der Gasbeutel und die Gondel wurden zer¬
stört : die Hülle wurde von den Zweigen durchbohrt und
ausgeschlitzt: das Steuerruder und andere Holzteile rissen ao
und stürzten zur Erde . Nachdem alles Gas ausgeslromt
war . löste sich der Ballon und siel zur Erde . Die Insassen
kamen mit einer heftigen Erschütterung daoom

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Januar wird dem Reichstage zwei sogenannte
SchwerinStage bringen . An diesen wird zunächst zur
Beratung gestellt werden der sozialdemokratische Antrag
aber die Einführung des Reichstagswahlrechts für die
Landtage der deutschen Bundesstaaten . Hierbei soll die
Frage des mecklenburgischenLandtagswahlrechts in ihrem
neuen Stadium eingehend besprochen werden . Bei dem
zweiten Schwerinstage wird der Jesuitenantrag des
Zentrums auf die Tagesordnung gesetzt werden . Wie ver¬
lautet, hat das Zentrum reiches Material gesammelt , das
ui dieser Sitzung zur Verwertung gebracht werden soll.
Auch der Fall Cohaub in Baden soll hierbei zu . Sprache
Leoracht werden

* Wie wir erfahren, wird der Medizinerstreik in
Halle im preußischen Abgeordnetenhaus demnächst Gegen¬
stand einer Debatte werden . Die Regierung , soll auf-
geiordert werden, die schwierige Frage des Ausländertums
an den preußischen Universitäten einer erneuten Regelung
?u unterziehen und allen berechtigten Wünschen der deutschen
^ludentenschaft nachzukommen. Amtlich wird der Streik
aus Mißverständnisse zurückgeführt, die in kürzester Zeit
st̂ ltigt werden dürften. Mit dieser Regelung will man
stch aber nicht begnügen, sondern verlangen , d die Aus¬
länder Sonderbestimmungen unterworfen werten , damit
ungeeignete Elemente von den deutschen Hochschulen fern-
llehalten werden. Auch in Berlin sind in letzter, Zeit leb-
bane, Klagen laut geworden über das Vordrängen des
ausländischen Studententums , wodurch der deutschen
^uldentenschaft nicht nur bei Vorlesungen , sondern^haupt-
'achlich in Seminaren und in Kliniken erhebliche Schädi-
Sungen entstehen. Die Unterrichtsverwalftrng hat vom
Kurator der Universität Halle einen eingehenden Bericht
klngefordert, die Entscheidung in der Frage dürfte kurz
uor Weihnachten erfolgen.

_ + der Polenfrage sind wieder zwei Momente von
Wichtigkeit zu verzeichnen. Einmal beschloß das polnische
Zentralkomitee für Deutschland in Posen die sofortige
Gründung eines Nationalrates , der aus 64 Mitgliedern
bestehen soll. Auf der anderen Seite wurde der Bürger¬
meister Schmolke zu Pudewitz durch Verfügung des
Regierungspräsidenten in Posen feines Amtes enthoben.

-«- Die Maßregelungen von Lehrern in Sachsen haben
zu emem Konflikt in der Zweiten Kammer zwischen der
Regierung und der Fortschrittlichen Volkspartei geführt.
Zu der von dem Abgeordneten Günther begründeten
Interpellation bemerkte der Kultusminister Dr . Beck, daß
er an sich nichts dagegen habe, wenn die Lehrer an dem
neuen Volksschulgesetz Kritik übten. Aber man verlange
bei solchen Kritiken, der Beamten und Lehrer, daß auf das
§ ^ nstr>erbältms Rücksicht genommen wird und daß nicht
Verstoße gegen Wahrheit und Tatsachen gemacht werden.

Oelreri -eich-klngLi -n.
X Das Urteil der Geschworenen im Kovaes -Prozeß

lautete auf nichtschuldig. Der Abgeordnete Kooacs hatte
bekanntlich in der ungarischen Kammersitzung vom 7. Juni
auf den Präsidenten Grafen Tisza drei Reoolverschüsse ab¬
gegeben und dann einen Selbstmordversuch begangen . Seit
der Zeit befindet sich Kovacs in Untersuchungshaft . Das
Mit 9 gegen 3 Stimmen erfolgte freisprechende Urteil
^regt m Budapest großes und unliebsames Aufsehen. Der
Staatsanwalt hat demgegenüber die Nichtigkeitsbeschwerde
eingeretcht. Kovacs befindet sich jetzt auf freiem Fuße.

frankreick.
X Das Marineministerium hat in aller Heimlichkeit ein

vollständiges Programm für Marine -Luftschiffahrt aus¬
gearbeitet und geht jetzt an seine Durchführung heran. Es
ist vorgesehen worden , vier Fliegerstationen und zwar
>n Biserta , St . Bonifacio . Nizza und Dünkirchen zu er¬
richten. Der Marstiemmister Delcaffö hat dem Aeroklub
-men Preis von 60 000 Frank zur Verfügung gestellt, der
im Jahre 1913 in Deauville anläßlich eines Wettbewerbes
für Hydroplane zur Verteilung , kommen soll. Das
Marineministerium wird den besten Apparat bei dieser
Konkurrenz für 60 000 Frank ankaufen, doch muß er den
vom Marineministerium und vom Aeroklub ausgearbeiteten
Bedingungen vollständig genügen. Auch der zweitbeste
Apparat soll für 60 000 Frank angekaust werden.

x In Militärkreisen beschäftigt man sich wieder ernst¬
haft mit der Frage der Verbesserung der Artillerie , die
ohnehin schon jetzt als ziemlich vollkommen anzusehen ist.
So verlangt General Lacroix die schleunige Anschaffung
von 20 neuen Batterien nach einem ganz neuen Modell
das eine Gewichtsverminderung von 200 Kilogramm für
das einzelne Geschütz bedingt. Es ist anzunehmen , daß
ore Regierung dem Drängen nachgeben wird.

Vortugal.
X Man spricht in politischen Kreisen von einer Minister,

er, sc, die dadurch heraufbeschworen worden sein soll, daß
die Demokraten die Wünsche der Regierung mißbilligten.
W,e weiter erklärt wird , sollen sich einige Politiker mit
der Absicht tragen , die besteheiide Regierung zu stürzen
und eine Militärdiktatur zu errichten. Von Regierungs-
scite werden alle verfügbaren Truppen bereitgehalten,
und alle Maßnahmen find gettoffen worden , die Ordnung
aufrecht zu erhalten. Die Unzufriedenen sollen beabsichtigt
gehabt haben, das Ministerium mit Waffengewalt zu stürzen,
was jedoch durch die Wachsamkeit der Regierung rechtzeitig
entdeckt und verhindert werden konnte.

Spanien.
X Der spanisch-französische Marokko -Vertrag ist nun

endlich von der Kammer mit 216 liberalen und kon¬
servativen Sttmmen gegen 22 republikanische genehmigt
worden . Die Karlisten enthielten sich der Abstimmung,
nachdem ihr Führer Mella in einer von allen Seiten
des Hauses applaudierten Rede heMg gegen England
polemisiert hatte, dessen Freundschaft für Spanien er be-
zweifelte . Mella empfahl eine Neuorientierung der
spamichen Politik im Sinne einer 2lnnäherung an
Deutschland.
Klus j) n- unci Kluslancl.

Krossen a. SD., 18. Dez . Bei der heutigen Ersatzwahl
zum preußischen Landtage für den verstorbeneil n-ft-
konseroativen Abgeordneten Student wurde der eben ci ls
ftetkonseroative Rittergutsbesitzer Gamp - Oblatb gewählt.

Bramnchweig , 18. Dez . Die unter dem Vorsitz des
Kultusminnftrs Wolfs abgehaltene braunschweigische Landes¬
synode erN te sich einstimmig gegen eine etwaige Aufhebung
des Jesuitengesetzes.

Köln , 18. Dez . In der Kteineisenindustrie  mangelt
es infolge des Balkankrieges und der absiauenden Konjunktur
erheblich an Arbeit , so daß Betriebseinschränkungeu
bevorsteben.

Paris , 18. Dez . Wie aus L'Hospitalet , Departement
Ariöge , gemeldet wird , haben die Arbeiter an einem Tunnel
der transpyrenäischen Bahn die Arbeit eingestellt,  weit
die Zahl der Arbeitsstunden und dadurch auch der Lohn
vermindert worden war . Die Behörden ttafen große Sicher¬
heitsoorkehrungen.

Lima , 18. Dez . Die Regierung von Peru hat die Ver¬
haftung einer Anzahl von Personen , die an den Grausam¬
keiten im Putumavo - Gebiet  beteiligt waren , an¬
geordnet . _

Rof- und perronalnacbricbten.
* Die Feste am Katserhoie  sind für diesen Winter wie

folgt festgesetzt worden : 1. Januar Reuiahrsfeier ; 12. Januar
Krönungs - und Ordensfest : 16. Januar Große Cour für das
diplomatische Korps , sämtliche Damen und für die Herren
vom Zivil : 18. Januar Fest des Ordens vom Schwaisen

Die Balhankrifc,
Die Situation ist nach wie vor recht wenig erfreulich.

Dank der im Grunde genommen durch nichts berechtigten
kriegerischen Haltung Griechenlands kommen die Friedens¬
verhandlungen in London nicht vom Fleck. Die Türken
weigern sich grundsätzlich, mit den Griechen zu verhandeln,
solange diese nicht dem Waffensttllstande beigetreten sind.
An der Hartnäckigkeit der Griechen und der wieder¬
erwachten Kampfesstimmung in Konstantinopel kann also
die ganze Friedensaktion plötzlich scheitern, wenn sich nicht
im Anschluß an die Botschafter-Reunion die Groß - ' ck.te
ins Mittel legen , um endlich dem Lärnl ein Ende zu
machen. Zeit wäre es nachgerade.

Kokowzew über die Lage«
In der russischen Duma hielt am Mittwoch der

russische Ministerpräsident Kokowzew eine Rede über die
durch den Balkankrieg für Rußland geschaffene Lage. Er
lobte die große Tapferkeit der Balkanstaaten und erklärte
folgendes:

Rußland kann nicht demgegenüber gleichgültig bleiben,
daß diese Völker Existenzbedingungen erlangen, die im
Verhältnis stehen mit den vollbrachten Taten und den
vergossenen Strömen Blutes und die ihnen ihre Lebens¬
interessen und eine friedliche Entwicklung unbedingt stcher-
stellen und in Zukunft die Wahrscheinlichkeit neuer Ver¬
wicklungen, die immer für den europäischen Frieden ge¬
fährlich sind, ausschließen würden . Die Regierung stellt mit
Genugtung fest, ihre von Anfang an eingenommene ruhige
Haltung inniitten der Unruhe und Erregung nicht geändert
zu tz-tbrn, sie hat kejne Veranlassung gegeben, bei uns
selbstsüchtige Absichten vermuten zu lasten. Im übrigen
wäre ei  gegenwärtig verfrüht, darüber zu sprechen, welches
Mittel gegenüber irgendeiner besonderen Frage , die durch
die Ereignisse auf dem Balkan aufgestellt wurde, beschlossen
werden wird.

Weiter erklärte Kokowzew : „Getreu unserm Bündnis
und unseren Ententen mit anderen Großmächten, der
Unterstützung unserer Freunde und unserer Ver¬
bündeten sicher, sehen wir keinen Stutzen darin, die
Gruppierungen der Mächte in Gegensatz zueinander zu
bringen . Die Großmächte haben zu triftige Gründe,
allen zukünftigen Verwicklungen vorzubeugen, die zu einer
Bedrohung des Friedens führen könnten."

*

Die türkische Flotte m Aktion!
Die Einzelheiten über die Seeschlacht vor den

Dardanellen mehren sich. Die türkische Flotie scheint
demnach endlich erwacht zu sein und mit Erfolg einen
Schlag gegen die Griechen geführt zu haben.

Konstant !' >el, 18. Dez . Nach einem Telegramm an
den Krtegsiinuister hat gestern früh  ein neuer Kampf
zwischen der türkischen und griechischen Flotte statt-
gefnnden . Nach einer Stunde seien Flammen an Deck
des „ Aweroff " bemerkt worden . Dieser habe sich alsbald
aus die rechte Seit « gelegt und sei von den übrigen
griechischen Schiffen umringt worden , die sich dann , ver¬
folgt von der türkischen Flotte , zurückgezogen hätten.

Diese Angaben werden von einem ausländischen
Marineoffizier , der an Bord eines rumänischen Dampft :s
durch Zufall Augenzeuge des Kampfeswar , bestätigt. Dieser
sagt u.a. : »Die griechische Flotte kam hinter derJnselJmbros
hervor . Das Panzerschiff „Aweroff " fuhr an der Spitze.
Die türkischen Schiffe eröffneten das Feuer. Die im
Vordertreffen stehenden griechischen Schiffe erwiderten es
nach Verlauf von zehn Minuten . Die Türken zielten sehr
gut . Ihre Granaten fielen hageldicht aus die griechischen
Schiffe , während die Geschosse der Griechen bald vor, bald
hinter den türkischen Schiffen einschlugen. Während der
ganzen Dauer des Kampfes , der gegen 9 Uhr begonnen
hatte und um 10*/, Uhr endete, änderte die türkische Flotte
ihre Stellungen nicht, wohingegen eine halbe Stunde nach
Beginn des Kampfes die griechischen Schiffe hinter Jmbros
verschwanden. Nur der „Aweroff " blieb und erwiderte das
Feuer des Feindes . Die Zahl der beiderseits gewechselten
Schüsse wird auf tausend geschätzt. Gegen 10'/. Uhr stellte
der „Aweroff " das Feuer ein, während die Türken es noch
eine Viertelstunde lang fortsetzten, bis der „Aweroff " außer
Sicht gekommen war ." Wie ferner verlautet, schicken sich
türkische Transportschiffe an, Truppen mit unbekannter
Bestimmung an Bord zu nehmen.

<

Friedenskonferenz mit Hindernissen.
Die letzte zweistündige Sitzung der Friedenskonferenz

hat mit einem schrillen Mißton geendet. Die Türken
erklärten, mit den Griechen nicht verhandeln zu können,
begaben sich in ihre Hotels und ließen die Balkandelegierten
in schwerer Verstimmung zurück. Die Türken wollen
telegraphisch neue Instruktionen in Konstantin oyel ein-
öolen . Die Stimmung in London ul zurzett wenig



trostreich . Viel dazu beigetragen haben wohl auch die allzu
schroffen Erklärungen des bulgarischen Delegierten Danew
vor Beginn der Konferenz . Sem Ausspruch : . Bel
Tschataldscha werden wir uns Wiedersehen ! hat die Türken
natürlich sehr verschnupft . Kommt hinzu , dag diese nach
ihren angeblichen Erfolgen über die griechische Flotte noch
weniger zum Nachgeben gegenüber den ihnen verhaßten
Griechen bereit sein werden . Inzwischen muffen sich die
Friedensdelegierten damit begnügen , sich bei den zahl¬
reichen ihnen zu Ehren gegebenen Frühstücks . Dmers und
Soupers den Magen zu verderben.

»verschiedene Meldungen.
Konstantinopel . 18. Dez . Vorgestern und gestern

find hier 80 Erkrankungen ynd 45 Todesfälle an Cholera
vorgekommen . — In Dscheddah sind seit dem 26. November
395 Erkrankungen und 393 Todesfälle an Cholera zu ver¬
zeichnen gewesen.

Paris . 18. Dez . Die Pforte hat mit 11 französischen
Banken wegen der Aufnahme einer auf den Ertrag der
Kriegssteuer basierten Anleihe von 600 000 Pfund ver¬
handelt . Der Vertrag soll demnächst unterzeichnet werden.

Athen , 18. Dez . Der Beobachtungsoffizier des
Panzers . Giorgios Aweroff " versichert , er habe sechs
Projekte von 234 Millimeter auf den türkischen Panzer
.Haireddin Barbarossa " niederfallen sehen.

Mg . fresl redet, redet. . . ! 1
• ' Wien , 18. Dez . Im Abgeordnetenhaus«

sprach seit gestern abend 8 Uhr der tschechische
Abgeordnete Fresl . Er beendete seine
Obstruktionsrede gegen die Wehrvorlagen
heute mittag V212 Uhr . also nach 16V- Stunden.

Mit einigem Grauen denken alte Besucher des
Deutschen Reichstags an die Zeit vor zehn Jahren zurück,
wo bei der Debatte um den neuen Zolltarif von der
Sozialdemokratie uud der Freisinnigen Vereinigung
„obstruiert ", d. h. die Erledigung der parlamentarischen
Geschäfte verhindert wurde.

Der Abgeordnete Ulrich bekam in der Dauersitzung,
die von früh 10 Uhr bis zum anderen Morgen um .7 Uhr
währte , einen Wutanfall , der Abgeordnete Antrick redete
ununterbrochen acht Stunden lang , der Abgeordnete Heine
las lange Dichterstellen vor und plädierte abwechselnd
gegen und für den Tarif , „damit auch die Ansichten der
Gegner zu Gehör kämen ", Saaldiener fielen vor Müdig¬
keit um , im Restaurant waren sämtliche Getränke aus¬
verkauft , der Präsident Graf Ballestrem ließ gegen
3 Uhr morgens auf seine Kosten zwei Waschkörbe
voll belegter Brötchen aus einem Nachtcafs kommen,
um das Bureau und die Beamten des Hauses zu
stärken , und überall roch es nach übernächtigen und
ungewaschenen Menschen . Der Führer der Freisinnigen
Volkspartei , Eugen Richter , war Gegner der Obstrültion;
es gehöre zum Wesen der Volksgesetzgebung , daß sie durch
Mehrheitsspruch zustandekomme , und wenn die Minderheit
durch Dauerreden , Lärm und sonstige Allotria eine Ab¬
stimmung verhindere , so demonstriere sie gegen den
Parlamentarismus überhaupt . Von der äußersten Linken
wurde Eugen Richter dafür mit besonderer Hartnäckigkeit
bekämpft ; SÄimpfworte hagelten , Fäuste ballten sich»
Haufen von Abgeordneten bedrängten den Redner , so daß
er, zum erstenmal seit einem Menschenalter , nicht mehr
von seinem Platz aus nach seiner Gewohnheit sprechen
konnte , sondern sich zur Tribüne , weit weg von der un¬
holden Nachbarschaft , begeben mutzte.

Der Zolltarif wurde schließlich doch angenonunen . wie
ja natürlich die Mehrheit immer zuletzt ihren Willen durch¬
setzen kann . Gleichzeitig wurde auch die Geschäftsordnung
wesentlich vereinfacht , um künftigen Obstruktionsversuchen
oorzubeugen . Unter anderm schaffte man das „niündliche"
und langwierige Verfahren bei namentlichen Abstimmungen
ab, so daß nicht mehr durch ewiges Avstimmen über
Nebendinge stundenlang die Zeit vertrödelt werden kann,
und erleichterte den Schluß der Debatte . Seitdem haben
wir im Reichstag solche Szenen nickst inebr erlebt.

In den Parlamenten des Auslandes gehört aber die
Obstruktion immer noch zu einem beliebten Sport , zumal
er dort — mit Musikbegleitung geübt wird ; namentlich im
ungarischen Parlament hat man in diesem Jahre ohren¬
zerreißende Konzerte erlebt , da allein ein Dutzend 'Ab¬
geordnete gleichzeitig mit Automobilhupen einen Höllen¬
lärm verübten , während andere auf Schtüsseln pfiffen oder
in Fastnachtstrompeten bliesen . Jetzt ist Wien an der
Reihe , und zwar mit Dauerreden der Slowenen , Ruthenen
und radikalen Tschechen, die gegen die Militärgesetze
obstruieren . Der deutsche Dauerrekord von 8 Stunden
war schon in der vorigen Woche geschlagen, dann redete
euler 13V, Stunden , und jetzt — vom Dienstag zum
Mittwoch — hat der Abgeordnete Fresl sogar zu einer
16h', Stunden -Rede die atemlos harrende Menschheit
eingeladen . Er redete leise, er brauchte viel Wasser , aber
er redete . Überall schliefen Abgeordnete , das Präsidium und
die Minister lösten sich dreistündlich ab , auf der Zuhörer¬
tribüne war mit verglasten Augen ein einziger Mensch,
der von dieser Stätte des Entsetzens schreckgebannt nicht
wegkam . Und Fresl redete und redete . Tschechisch natür-
I; ;; vor ihm saßen auf Abgeordnetcnbänken zwei Steno¬
graphen und schrieben wutbleich den Blödsinn mit , denn
die Stilistik ist mangelhaft und die Sätze stolpern durch¬
einander , aber stenographiert mußte werden , und alle
10 Minuten kamen zwei neue Beamte , und in den Bericht
kommt nachher jedes Wörtchen — und der Staat kann
Zehntausende von Mark für Druckkosten und alles
mögliche sonst noch bezahlen , weil hier ein Abgeordneter
an einem Tage ungefähr die ganze Bibel und Goethes Werke
noch dazu herunterredete . Irgendeinen vernünftigen Zweck
hat die Sache nicht, es sei denn , daß die 20 bis
25 Männerchen den Beweis erbringen möchten , daß der
Parlamentarismus eine ganz widerliche Sache geworden
ist, eine Karikatur , eine Fratze . Angenommen wird doch
alles Nötige , auch wenn die zwei Dutzend Obstruktionisten
sich den Stimmritzenkrampf anreden . Und Herr Fresl
war noch barmherzig , denn er hatte eine 24-Stunden -Rede
angekündigt . Jetzt fehlt nur noch eine blutige Prügelei,
und dann stünde das Wiener Parlament unerreicht da:
die Blüte der Nation , die Weisesten des Volkes , die Elite
aller vaterländischen Gaue , die Erwählten des Stimmrechts
fangen an zu verblöden.

Schweres Grubenunglück in Cüeftfalen.
37 Tote , 13 Schwerverletzte.

Wieder hat in einem deutschen Kohlenbergwerk eine
Schlagwetterexplosion Tod und Verderben über viele
Bergleute gebracht und damit zahlreichen Familien die
Weihnachtsfreude durch Trauer und Tränen getrübt und
vergällt.

Auf der Zeche „Minister Achenbach " bei Mengede
entstand in Schacht l und 2 auf der 3. Sohle am Mittwoch
morgen eine schwere Schlagwetterexplosion . Dabei
wurden 3 » Bergarbeiter getötet , von denen 25 noch
nicht zutage gefördert werden konnten ; 15 Arbeiter
wurden schwer verletzt , zwei von ihnen starben bereits
im Krankenhaus.

Zur Bergung der Opfer sind die Rettungsmannschaften
der Zechen „Minister Achenbach", „Stein " und „Hanse -,
mann " in den Unglücksschacht eingefahren . Die genannten
Zechen und ebenso die fiskalische Zeche „Waltrop " haben
Einrichtungen für den Transport der Verwundeten zur
Verfügung gestellt . _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . Dezember.

Sonnenaufgang 810 0 Monduntergang 331 V.
Sonnenuntergang 84S II Mondaufgang l 01 N.

1552 Katharina o. Bora , Luthers Gattin , in Torgau gest. —
1806 Sachsen wird unter Friedrich August l. als Königreich
proklamiert. — 1856 Schriftsteller Ferdinand Avenarius in Berlin
geb. — 1900 Maler Karl Becker in Berlin gest. — 1910 Schrift¬
steller Viktor Laverrenz in Berlin gest.

□ Vorsicht . Die Engländer sprechen vom Training und
denken dabei an die Tatsache , dab die Übung den Mei >»
mache. Jedes einzelne Organ ist dieser Schulung zugänglich
und wird sie nur gehörig lange , gründlich und systematbch
betrieben , so kanp der Erfolg nicht fehlen . Das ist auch die
Meinung vieler braver Bürger und Bürgerinnen in diesen
Tagen . Sie wiffen : die Weihnachtszeit rückt mit unheimlich
schnellen Schritten heran : die Weihnachtszeit , die — ob sie
auch ein gar willkommener Gast ist — doch sich immer alz
recht anstrengend erweist. Die Weihnachtszeit nimmt nicht
nur unser Gemüt ganz gefangen , sondern stellt auch an
unsere Magen erhöhte Anforderungen . Es gibt wirklich
nicht o «le Dinge zwischen Himmel und Erde , die sich sjch^
fühlen können , den, gefräßigen Abgrund zu entgehen . Das
weiß ein jeder . Die Haussiauen richten sich daraus ein, und
vorsichtige Mitbürger fangen beizeiten mit dem Training an.
So wenig Zeit auch die letzten Tage vor dem Fest taffen, sst
wird in angenehmer Weise darauf verwandt , von all den
eßbaren Herrlichkeiten wenigstens Kostproben zu nehmen.
So ganz in der Hast verschwinden ein paar Ertraäpsej.
Ertrawürste . ein kräftiger „Kanten " vom siischen Schinken.
Mit Pfefferkuchen und Marzipan geht man auch nicht be¬
sonders zartfühlend um . und so — in diesem Eifer der Kau-
Werkzeuge — kommt es dann oft, daß manche vor lauter
Training schon vor dem Fest fertig sind. Während die
übrige Menschheit sich mit ihrem Magenkatarrh wenigstens
bis zum zweiten Feiertage geduldet ! Darum ergeht das
Wort an alle, die mit Augen , die vor Freude , nicht aber ooc
Fieber leuchten , unter den glitzernden Tannen stehen wollen:
seid vorsicklig. Wer sich unmäßig freuen will , muß ooiher
und nachher -mäßig essen. _

Hachenburg , 19 . Dezember . Die für die Jahre 1911
und 1912 versuchsweise zugelassenen zwei weiteren
Märkte , von denen einer am Montag der letzten August,
woche und der andere am Montag der ersten November-
woche abgehalten wurde , sind auf Antrag unserer Stadt¬
verwaltung vom Jahre 1913 ab durch den Pcovinzialral
in Cassel dauernd genehmigt worden. ,

§ Beim hiesigrnPostamt  werden anläßlich des
Weihnachts - und Neujahrsverkehrs folgende außer,
gewöhnliche  Einrichtungen durchgesührt : Am Sonntag
den 22 . Dezember finden 2 Orts -Paketbestellungen , sowie
eine Landbestellung nach allen Landorten statt . Pakete
können in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr !
nachmittags und 2 bis 8 Uhr nachmittags aufgeliefert
werken . Außerdem ist Gelegenheit zum Wertzeichen-
einkauf gegeben . Sofern die Haupteingangstür zum
Schalter geschlossen ist : Zugang von der Hofseite . Am
1. Feiertag (25 . Dez .) werden 2 Paketbestellringen aus-
geführt . Die Landbestellung ruht . Am 2 . Feiertag
(26 . Dez .) findet eine Orts -Paketbestellnng sowie eine
Landbestellung nach sämtlichen Landorten statt . Am 1. Ja¬
nuar werden drei Ortsbrief und eine Landbriefbestellung
ausgeführt . Eine Paketdestellung findet nicht statt.

Vom Westerwald , 19 . Dezember . Gestern trat auf
unseren Höhen wieder Schneefall ein , nachdem es seit
etwa einer Woche fast täglich geregnet hatte . Da auch
die Temperatur am Sinken ist , dürfte der Schnee , der
stellenweise bis zu 10 cm Höhe har , wohl länger liegen
bleiben , damit uns weiße Weihnachten beschieden sind.
Heute gab es allerdings goldenen Sonnenschein , welcher ..
die Schneedecke etwas schwinden ließ . — Die Bäche ,
sowie alle Wasserläufe führen infolge der seitherigen
Niederschläge viel Wasser mit sich, sodaß die Nester
stellenweise aus den Ufern getreten ist.

Altenkirchen , 18 . Dezember . Am gestrigen Christ¬
märkte fand wie alljährlich in verschiedenen Lokalen
Hierselbst Tanzmusik statt . Beim Nachhausegehe a hat
es aber zwischen verschiedenen jungen Leuten wieder
nicht ohne Streitigkeiten hergehcn können . Zwei Ge- j
brüder Schuster aus Sörth haben einen gewissen Rödder-
stein aus Reuffelbach wegen eines Mädchens überfallen
und mit Messern org zugerichtet , so daß derselbe Auf- :
nähme im hiesigen Krankenhaus finden mußte.

Trauenliebe.
Erzählung von Maria Hellmuth.

2) Nachdruck verboten.

Ella streichelte zärtlich ihre Hand . „Was quält dich,
Cilli ?" fragte sie mit herzlicher Anteilnahme in Ton und
Miene . „Kann ich dir nicht helfen, so sprich dir wenigstens
den Druck vom Herzen herunter . Seltsam , ich habe dich
früher stets beneidet, jeden Wunsch konntest du dir er¬
füllen - "

„Mich beneidet ? Mich beneidet — das häßliche Mädchen
mit dem scheuen, linkischen Wesen, — mich, das arme, eltern¬
lose Kind ? O, ich sehe mich wieder eintreten in euer Haus
an der Hand meiner lieben, guten Bonne — Tante Beate,
wie ich sie nannte ." — Ihre Stimme klang leicht umflort.
„Wie das deutlich vor meinem Geiste ersteht ! Ich hatte Tag
und Nacht geweint, daß die Mama , die ich grenzenlos liebte
uud die stets so zärtlich zu mir war , mich nicht mit sich ge¬
nommen . Sie müßte mit dem Papa weit , weit fortteisen,
so hatten sie mir gesagt. Der arme Papa , der stets krank
war und in dessen Gegenwart ich nie laut sprechen oder gar
lachen durfte . Er werde nun gesund, und wenn sie beide
zurückkehrten, könne ich immer lachen und ftöhlich sein. Das
sollte mich trösten, ich aber wollte mit der Mutter mit und
klammerte mich an ihren Hals unter Tränen und Bitten.
Da erzählte sie mir , Tante Beate werde mich zu einer
anderen sehr lieben Tante begleiten, die ein Töchterchen habe,
gerade fo alt , wie ich selbst, mit dem ich täglich, stündlich
spielen könne. Eine Gespielin ! Ich harte niemals andere
Kinder um mich gesehen, weil Papa es nicht mochte, und
mich doch so sehr nach einer Spielgefährtin gesehnt, jetzt sollet
sich mein Wunsch erfüllen. Das mar es, was mich endlich
ein weuig tröstete und mich etwas ruhiger von der Mutter
scheiden ließ. O , hätte ich geahnt , daß ich sie nie mehr
Wiedersehen sollte ! Sie kehrten beide nicht zurück. Mama,
in ihrer selbstlosen Liebe, hatte nur an den leidenden Gatten
gedacht, ihr eigenes körperliches Uebelbefinden nicht beachtet,
und nur wenige Wochen überlebte sie ihn.

Ob es reiht war . daß man mir jahrelang den Verlust,
den ich erlitten , verheimlichte und mich in Sehnsucht nach
der geliebten Mutter fast vergehen ließ ? Das zu beant¬
worten , entzieht sich meiner Beurteilung , ich weiß nur . daß
ich mich schrecklich unglücklich fühlte und diese Verlassenheit

mich trotzig und unfreundlich gegen jedermann werden ließ.
— Ihr alle kamt mir wohl freundlich entgegnen, doch geliebt
habt ihr mich nicht. Und je älter ich wurde, je mehr kam
mir die Erkenntnis dieser Tatsache und verbitterte mein
Gemüt.

Ich paßte eben in eure Verhältnissei! Die reiche Cäcilie
Norden wurde dem etwas kostspieligen Haushalt ein an¬
nehmbarer Zuwachs , wenn sie auch sonst garstig und boshaft
war , wie mir oft genug vorgehalten wurde ."

„Aber. Cilli , du malst doch zu schwarz!" rief Ella
vorwurfsvoll . „Und warum rührst du auf, was so wert
zurückliegt? '

„Sagtest du nicht, ich möge mir den Druck von der
Seele sprechen? Vielleicht ist cs auch gut , wenn sich der
letzte Rest der angestauten Bitternisse löst, bevor ich aufs
neue in euren Kreis trete. Höre mich also ohne Empfind¬
lichkeit an , liebe Ella.

Ein garstiges Ding war ich ja auch," fuhr Cäcilie fort.
„Daß mein wenig anschmiegendes Wesen der Sehnsucht noch
Mutterliebe und Zärtlichkeit entsprang , das zu ergründen gab
sich niemand die Mühe , nur Tante Beate wußte und er¬
kannte es. Doch sie verstand nicht meinen Trotz und
Eigenwillen in die rechte Bahn zu lenken. Sie liebte mich
abgöttisch, aber sie verwöhnte mich mehr, als mir dienlich
war , indem sie jeder meiner kindischen Launen nachgab. Weinte
ich einmal zornige Tränen über meine Häßlichkeit und fragte,
warum ich so garstig aussähe und du so wunderschön, dann
tröstete sie mich mit meinem Reichtum, durch den ich alles
erreichen könne."

„Ellas Schönheit doch aber nicht!" rief ich hefttg.
„Nein , die nicht," war ihre kleinlaute Entgegnung , „doch

Schönheit ohne goldenen Rahmen ist heutzutage auch nichts
wert ." Sie meinte es in ihrer Art gut, hätte sie mir jedoch
lieber gesagt, daß ein sanftes, liebenswürdiges Benehmen mehr
wert sei, als Gold und Schönheit zusammen, wäre es für
mich bester gewesen, doch das lernte ich erst später Ansehen.
Und weißt du, durch wen?"

Sie schloß wie in innerlichem Schauen die Augen:
„Armin Boden war es, der es mich lehrte. — Ein Weihnachts-
abend ! — Sechzehn Jahre zählten wir , — als wäre es heute,
so deutlich steht es vor meinem Geist!

Eine größere Gesellschaft war geladen, wie deine Mutter
es liebte. Du , Ella , sahst entzückend aus in deinem weißen
Krepvkleide mit blaßblauen Schleifen garniert . Ich batte die

gleiche Toilette ; doch wie ich zufällig meine Gestalt nebenW
der deinen im Spiegel erblickte, wandte ich mich hastig J
ab. Wirklich, „eine Folie für  d i ch", wie ich die halb- J
laute Bemerkung einer befreundeten Dame erlauscht. Du wie
eine Elfe, zierlich und graziös , mit dem zarten Teint , den 1
herrlichen goldblonden Locken und den blauen Veilchenangen! -
ich daneben hoch aufgeschossen, wie eine Hopfenstange, braun, j
wie eine Zigeunerin , — linkisch in meinen Bewegungen, immer :
in dem Bewußtsein : Du siehst ja doch, daß dich niemand
leiden mag !"

„O, Cilli, wie konntest du nur ! War ich nicht immer gut -
gegen dich?" unterbrach Ella die Freundin.

„Wenn wir allein waren , wohl ", — der Nachsatz: „und
du irgend etwas von mir erreichen wolltest," wurde von s
Cäcilie tapfer unterdrückt — „doch in den Spott der andern |
stimmtest du auch gern ein. Wenn dein Vetter Oskar , der
flotte Student , der dir danials schon den Hof mochte, über -J
die „Bohnenstange " witzelte/;so lachtest du, — ich hatte leider
immer das Unglück, dergleichen Bemerkungen aufzusangen, I
sie wurden ja auch häufig recht ungeniert laut gemacht. Und j_
daß sie nicht dazu beitrugen , mich und mein Benehmen
günstig zu beeinflussen, war kein Wunder.

So ftanb ich auch an jenem Abend ziemlich isoliert in
einer Ecke. Ich hatte meine reichen Geschenke kaum an- z
gesehen, denn — so dachte ich — die sind ja doch nur von 3
deinem Gelde gekauft, — die Liebe hat mit ihnen nichts zu
tun ! Am liebsten wäre ich davongegangen , aber deine Mutter
hatte mir sehr energisch anbefohlen, dergleichen „kindischen :
Trotz " zu unterlassen »nd mich zu benehmen, wie es sich für äz
mein Alter schicke. Ich weiß, daß ich ihr eine recht unge- M
zogene Antwort gab. O , ich habe ihr meine Erziehung nicht J
leicht gemacht und nimmer hätte sie erreicht, das aus mir zu \
formen, was schließlich noch wurde, wenn sie nicht einen 4
Beistand erhalten , von dem niemand etwas ahnte.

Armin von Roden, der Freund deines Vetters , den er an j
jenem Weihnachtsabend mitgebracht, er wurde mein Erzieher.W ;
Nicht in Worten oder Belehrungen seinerseits vollzog sich J j
das Wunder , sondern aus der Liebe, die sich in mein junges, m I
vereinsamtes Herz stahl, erwuchs das Bestreben, selbst liebens-W i
wert zu werden. !

Wie ich so unbeachtet in meinem Winkel lehne, steht er - j
aut einmal neben mir. _ . _ . _ I

_ Fortsetzung folgt.



Neuwied, 17. Dezember . (Strafkammer .) Der Ge¬
hilfe I . P . K. von Steinebach ist vom Schöffengericht
Hachenburg zu einer Geldstrafe von 50 Mk. evtl.
10 Tagen Haft verurteilt worden , weil er den Bürger¬
meister Müller von Steinebach und den Förster Mehl
von Bellerhof durch einen an letzteren gerichteten Brief
ohne Unterschrift schwer beleidigt hatte . Die von dem
Verurteilten eingelegte Berufung wird verworfen.

Diez, 17. Dezember . Der Kreisausschuß des Untcr-
lahnkreises hat den Beschluß gefaßt , alle Schulkinder des
Kreises durch einen Zahntechniker unter,uchen zu lassen,
und zwar auf Krciskosten. Die Kinder bekommen bei
der Untersuchung ein gedrucktes Formular , das auf die
Gefahren schlechter Zähne aufmerksam macht und zum
Beitritt der Schulzahnpflege auffordert . Wird die Hälfte
der Kinder eines Ortes für die Schulzahnpflege ge¬
wonnen , und zahlt die Gemeinde einen geringen , aber
festen Beitrag aus Gemeindemitteln , so kostet die ge¬
samte Zahnbehandlung eines Kindes die Eltern nur
1 Mk. jährlich.

Limburg, 16. Dezember . (Straskammersitzung .) Der
praktische Arzt Dr . Walter I . von Westerburg war seit
einigen Jahren als Arzt für die allgemeine Ortskranken¬
kasse in Hadamar tätig . Im August d. Js . beschloß
der Vorstand , ihm diese Tätigkeit zu entziehen . Hierauf
schrieb Dr . I . an den Vorstand einen Brief , in welchem
er drohte , ein früheres Schreiben des Vorstandes der
Ocffentlichkeit zu übergeben , falls die Kündigung nicht
binnen 48 Stunden zurückgenommen sei. Dr . I . wird
deshalb heute wegen Nötigungsversuchs zu einer Geld¬
strafe von 60 Mk. verurteilt.

Wiesbaden, 18. Dezember . Die hiesige Strafkammer
verurteilte einen internationalen Gauner , der sich Jack
O'Conner nennt , einschließlich einer Strafe von l 1̂  Jahr,
die er in Straßburg erhalten hat , zu 3 Jahren Ge¬
fängnis . Der Angeklagte hatte mit einem Genossen in
der nicht unbekannten Weise gearbeitet , daß sie in den
Kuranlagen vor den Füßen eines reichen Amerikaners
ein Portefeuille fallen ließen und die dadurch gewonnene
Bekanntschaft dazu benutzten, ihn bei der ersten Ge¬
legenheit um einige 1000 Mk. zu erleichtern.

Dotzheim, 17. Dezember . Auf den vom Bürgerverein
beim Minister und von der Gemeindevertretung beim
Regierungspräsidenten eingelegten Protest gegen das
eigenmächtige Vorgehen des Landrats bei der Besetzung
der Bürgermeisterstelle ist jetzt für beide Eingaben die
Antwort durch den Regierungspräsidenten erfolgt . Das
Antwortschreiben billigt in jedem Punkte das Vorgehen
des Landrats und betont , daß alles nur im Interesse
der Gemeinde angeordnet worden sei, da der damalige
Bürgermeisterstelloerlreter nicht fähig gewesen sei, geord¬
nete Verhältnisse in der Verwaltung zu schaffen. Gleich¬
zeitig teilt der Regierungspräsivent mit , daß er die
Abordnung der Gememdekö 'perschaften, die über die
Regelung der Schuldentilgung vorstellig werden wollte,
nicht empfangen könne, da er verhindert sei, er verweist
die Abordnung an den zuständigen Dezernenten . Die
Erregung über diese Antwort des Regierungspräsidenten
in der Bürgerschaft ist groß.

Cassel, 18. Dezember . Während der E senbahnfahrt
stürzte bei Wabern durch plötzliches Aufgehen der Tür
der 5jährige Knabe eines Lokomotivführers aus dem
Zuge . Er verstarb nach kurzer Zeit infolge Schädel¬
bruchs. — Ein junges Mädchen aus dem benachbarten
Altenbauna , das einen Zug der Eisenbahn Naumburg-
Wilhelmshöhe - Cassel benutzte, wurde unterwegs von
einem epileptischen Anfalle heimge>ucht ; sie wollte vor¬
zeitig den Zug verlassen, stürzte aus dem Zuge , wurde
überfahren und beide Beine wurden ihr abgetrennt.
Sie wurde in hoffnungslosem Zustande ins Rote Kreuz
hier überführt.

Kurze Nachrichten.
Im Krankenhaus zu N a s s a u a. d. L. starb der 33 Jahre

alte ledige Landmann Karl Schnorr von Dornholzhausen infolge
von Blutvergiftung . Er war vor acht Tagen einer Nachbarin zu
Hilfe ^ geeilt / als deren Kuh in Lebensgefahr schwebte und hatte
sich dabei eine Fingerverletzung zugezogen. — Die gegen den vom
Amte suspendierten Bürgermeister Rossel von Dotzheim  noch
schwebenden gerichtlichenVerfahren wegen angeblicher Amtsvergehen
sind eingestellt worden . — In Wiesbaden  wird die Nassauische
Landesbank vom 1. Januar 1913 ab zu allen Dienstboten , deren
Herrschaften damit einverstanden sind, Beamte zur Abholung von
Spareinlagen schicken, und zwar nicht nur an Wiesbadener , sondern
auch an Dienstboten in der nächsten Umgebung . Auch Spargelder
der Herrschaften können von denselben Beamten entgegengenommen
werden. — Wegen Beleidigung der Stadtverordnetenversammlung
in Aliendorf  an der Werra wurde der dortige Bürgermeister
Adolf Müller von der Caffeler Strafkammer zu 60 Mk. Geldstrafe
verurteilt . Er hatte einen Beschluß der Versammlung sehr abfällig
kritisiert. — Die noch junge Frau eines Goldarbeiters in Mainz
wurde zwecks Vornahme einer Zahnoperation von einem Arzt
chloroformiert. Da der Arzt nur wenig Chloroform angewendet
hatte, erwachte die Frau bei der Operation , es trat infolge großer
Aufregung plötzlich Herzlähmung ein. Trotz aller Wiederbelebungs¬
versuche kam diK unglückliche Frau nicht mehr zu sich.

stsad und fern.
O Die Bii «Herautomaten auf den Bahuhöfen . Der

preußische Eisenbahnminister hat bekanntlich vor einiger
Leit genehmigt, daß aus den Bahnhöfen auch Bücher-
automaten aufgestellt werden dürfen. Von dieser Ge¬
nehmigung ist jetzt mehrfach Gebrauch gemacht worden.
Die Automaten spenden Bücher belletristischen, volkswirt¬
schaftlichen, landwirtschaftlichen, geschichtlichen und patrio-
tvchen Inhaltes gegen Einwurf von 20 oder 60 Pfennig
und scheinen sich, nach der bisherigen Benutzung zu urteilen,
bereits viele Freunde erworben zu haben.

O Massenauszeichnung von Bergbcainten »nd Berg¬
arbeitern . Bei der „Gutehoffnungshütte " in Oberhausen
gilt es dieser Tage 222 Jubilare zu ehren, die über 25
resp. 50 Jahre im Dienste der Hütte stehen. Sämtlichen
Jubilaren wurde vom Deutschen Kaiser das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen. Außerdem ssiktete die Hütten¬

verwaltung den beiden 60-Jahr -Jubilaren eine goldene
Uhr mit Widmung und ein über 500 Mark lautendes
Sparkassenbuch und den 220 Jubilaren mit 26 jähriger
Tätigkeit eine silberne Uhr und ein Sparkaffenbuch über
100 Mark.

O Plan eines Rheintunnels bei Koblenz. Die alte
336 Meter lange Schi ''brücke und die 1862 erbaute Eisen¬
bahnbrücke. die auch für Fußgänger passierbar ist, können
den Verkehr über den Rhein bei Koblenz nicht mehr be¬
wältigen . Von dem Bau einer festen Brücke will man
wegen technischer Schwierigkeiten absehen, da die steilen
Ufer, speziell an der Ehrenbreitsteiner Seite , nicht ge¬
nügend Terrain für die Brückenrampen bieten. Es soll
nun der Verkehr durch einen Tunnel geleitet werden, der
unterhalb des Rheinflußbettes gebaut wird.

O Lieber in den Rhein , als in den Krieg. In
Düsseldorf erhielt der österreichische Musiker Kreutzinger
die telegraphische Aufforderung seiner Heimatbehörde, sich
infolge seiner Einberufung zu den Waffen der Militär¬
behörde zu stellen. Kreutzinger rannte , von diesem Befehl
in Schrecken versetzt, zur Rheinbrücke und sprang ins
Wasser. Er wurde von Passanten mit Mühe gerettet.
Der heldenhafte junge Mann wurde vorläufig in Schutz¬
haft genommen.

Schwere Geschiitzexplosion auf einem schwedischen
Panzer . Auf dem schwedischen Panzerschiff -Thule ",
der vor Karlskrona Schießmanöver machte, explodierte in
einem Geschützrohr ein Geschoß und zerriß dabei daS
Geschütz. Einem Mattosen wurde der rechte Arm glatt
vom Rumpfe gerissen; der Unglückliche starb einige
Stunden darauf . Zwei andere Matrosen erlitten so schwere
Brandwunden im Gesicht, daß sie das Augenlicht verlieren
werden. Auch die im Panzerturm befindlichen Mannschaften,
etwa zehn Matrosen , erlitten schwere Verwundungen.
Lunte Oages-Lkvonlk.

Hanau , 18. Dez. Im hier garnisonierenden Eisenbahn-
Regiment Nr. 3 ist eine große Anzahl Soldaten , etwa 100,
an typhusähnlichen Erscheinungen erttankt. Zwei
der Erkrankten sind gestorben.

Gclsenkirchcn, 18. Dez. Mitten in der Stadt wurde der
Fabrikarbeiter Rückwald von dem 18jäbrigen Arbeiter
Balgaltro ohne jeden Anlaß erstochen. Der Täter wurde
verhaftet.

Mülhausen i. E .» 18. Dez. Die Brüder Wilhelm und
Joseph Schwarz wurden aus der Straße von dem Melker
Feuchinger und dem Arbeiter Kuntz aus reiner Rauflust
niedergestochen. _ _

Wintersport — Volkssport.
Von Walther Wendenburg.

Wenn vor einigen Jahren Erwachsene mit Schlitten
und Skiern bepackt in den deuttchen Mittelgebirgen er¬
schienen, um Wintersport zu tteiben, so wurden sie von
grob und klein angestaunt. Selbst auf den Bahnhöfen
der Großstädte erregten die Wintersportler bei ihrem Er¬
scheinen Aufsehen. Man sah sie von der Seite an und
vermochte es gar nicht zu fasten, daß erwachsene Menschen
derartige „Kindereien" tteiben konnten. Das Schlitteln ist
höchstens für die Jugend gut, das war der Grundsatz, dem
man nach althergebrachter Sitte huldigte und an dem
man nicht gerüttelt wissen wollte. Der einzige Sport , den
man trieb, war das Eisläufen.

Als dann plötzlich der gesamte Wintersport einen ge¬
waltigen Aufschwung nahm, da fehlte es nicht an Skeptikern.
Sie glaubten, der Wintersport sei nur eine „Mode¬
krankheit", die ebenso schnell wieder v"rschwinden würde,
wie sie gekommen. Gewiß mag bei der ungeahnten Ent¬
wicklung des Wintersports zunächst eine gewisse Modesucht
mitgespielt haben. Aber das schadet ja weiter nichts. Wer
zum zweiten Male seine Wintersportfahrt in ein deutsches
Mittelgebirge machte, der tat es sicherlich nicht mehr, um
die Mode mitzumachen, sondern um sich an dem einzig¬
artig schönen Bild einer Winterlandfchaft zu erfreuen : der
tat es auch, weil er am eigenen Leibe erkannt hatte,
welchen Segen der vernünftig betriebene Wintersport für
Körper und Geist stiftet. Das sind ja gerade die groben
Vorzüge der meisten deutschen Wintersportplätze, daß die
LeibeSübung vor den gesellschaftlichen Verpflichtungen
rangiert . Gesellschaftliche Feste sind ja zur rechten Zeit
auch sehr schön und sogar nötig, aber nur als Mittel zum
Zweck. Wenn wir die Leistungsfähigkeit der Orte wünschen,
damit sie Rodelbahnen einrichten, Skimarkierungen schaffen
und für geeignete Unterkunft sorgen können, so müssen auch
größere Wmterfeste veranstaltet werden, durch die das
Publikum herangezogen werden kann. Es wäre ganz ver¬
kehrt, wollte man den radikalen Standpunkt einnehmen
und die Winterfeste als Auswüchse des Sports verpönen.
Nur dadurch, daß die weitesten Kreise der städtischen und
ländlichen Bevölkerung für die Bestrebungen gewonnen
werden, kann man es erreichen, daß der Wintersport auch
in deutschen Landen ein Volkssport wird, wie er es in
den nordischen Ländern sowoh! "ls in der Schweiz und
in Österreich schon seit Jahren ist. Wir sind in Deutsch¬
land insofern etwas im Nachten, als der eigentliche Winter
infolge des Klimas gegenüber den anderen Ländern wesent¬
lich beschränkt ist. Immerhin liegen die Witterungs-
Verhältnisse schon in den deutschen Mittelgebirgen recht
günstig.

Was bisher die allgemeine Ausbreitung des Winter¬
sports verhindert hat, das sind die oft recht großen Ent¬
fernungen der geeigneten Plätze. Besonders schlecht ist da
Norddeutschland daran . Eine mehrstündige Bahnfahrt
hält sicherlich manchen zurück, zumal wenn die Kosten
erheblicher werden. Doch läßt die Eisenbahnverwaltung
bereits Sonderzüge zu bedeutend ermäßigten Preisen ver¬
kehren. Dadurch wird es weniger Bemittelten ermöglicht,
auch einen Tag oder gar mehrere in der tteien Natur zu
verbringen. Man darf wohl die berechtigte Hoffnung
hegen, daß diese bisher versuchsweisen Maßnahmen der
Eisenbahndirektionen zur ständigen Einrichtung werden
und eine weitere Ausdehnung erfahren.

Ein grober Teil des deutschen Volkes steht noch
abseits. Aber er sollte im Interesse der Volksgesundheit
auch gewonnen werden. Die Freude an Gottes herrlicher
Natur wohnt in jedem Menschen, es kommt nur darauf
an, sie zu wecken. Das sollte doch aber wirklich nicht
uninöglich sein.

Aber welchen Wintersport soll denn eiu Erwachsener
treiben ? Nun, gerade haben wir eine selten große Aus¬
wahl . Das Eisläufen wird auch in Zukunft nicht an
Beliebtheit verlieren. Wer Wanderungen liebt, der mag
sich Schneeschuhe kaufen. Vielfach ist Gelegenheit geboten,
das Schneeschuhlausen schnell und billig zu erlernen.

Gerade Schneeschuhsportbietet so reiche Abwechslung, wie
man sich mehr kaum wünschen kann. In bergigen Gegenden
wird ein Rodelausflug zu den schönsten Vergnügungen
gehören, die man sich denken kann. Ohne Reiordjägerei
wird man doch schnell Gefallen daran finden. •wenn man
in mehr oder minder schneller Fahrt zu Tal fährt . Nicht
ohne Grund werden seit drei Jahren staatliche Skikurse
für Lehrer und Lehrerinnen veranstaltet. Weitsichtige
Stadtväter werden gern alle Bestrebungen in dieser
Richtung tatkräftig und materiell unterstützen. Die Kosten
sind in den meisten Fällen so gering, daß man kann« davon
zu sprechen braucht. Nicht jeder Ort braucht großartig
angelegte Rekord-Rodel-, Bobsleigh- oder Skeleton-Bahnen
zu haben. Das können wir den wenigen großen Plätzen
überlassen, die auf die großen Sportsleute rechnen, eine
Rodelbahn und Eisbahn wird sich aber jeder Ort leisten
können, bei dem die Vorbedingungen dazu vorhanden sind.

Schließlich sollte man auch die wirtschaftliche Bedeutung
des Wintersports nicht oergeffen. Wer die Verhältnisse
nur ein wenig kennt, wird zugeben, daß diese Bedeutung
nicht hoch genug bewertet werden kann. Ganz abgesehen
davon, daß die deutschen Wintersportplätze mit gutem
Erfolge den ausländischen Plätzen Konkurrenz machen,
muß man in Bettacht ziehen, daß unser noch io junger
Sport bereits eine leistungsfähige und weit l : er die
Grenzen Deutschlands geachtete Industrie gescha/eu hat.

Vermilcbdes.
Der verkannte Acroplan . Es ist unglaublich, für

was nicht alles so ein Aeroplan von naiven Leutchen, die ihn
unerwartet zum erstenmal zu Gesicht bekommen, angesehen
wird . Flog da neulich so eine Flugmaschine über Weißen¬
fels . Schon von fern hörte man sie summen. Was Beine
hatte, eilte auf den Marktplatz, auf dem sich bald einige
hundert Menschen angesammelt hatten Da kommt atemlos
ein kleiner Junge herangestürzt und brüllt aus Leibes¬
kräften: „Mutter , Mutter , komm' schnell zu Hause und
mach' die Türen zu; der Klapperstorch kommt; wir kriegen
sonst schon wieder eens." Das wäre in der Tat ein
bißchen zu viel gewesen, denn zu Hause in der Wiege lag
ein erst zwei Monate altes Brüderchen.

Ein Kind , das Hunderttausende verdient . Der kleine
10jährige Franzose Clöment Abölard, der allen deutschen
.Kinobesuchern als „Fritzchen" wohlbekannt ist, wurde jetzt
von einer Konkurrenzfirma der Filmgesellschaft, die ihn
zuerst beschäftigte, für eine Jahresgage von 220 000 Frank
engagiert . Sein Impresario unterhandelt jetzt mit einer
denlsck'en Film rik, von der er sogar 270 000 Frank für
bif Leistungen iemes kindlichen Künstlers fordert.

Die Bauchrednerin im Fabriksaal. In emerTreptower
Fabrik hörte man jetzt öfter in einem Arbeitssaal, in dem
nur weibliche Personen beschäftigt waren, ganz plötzlich
von einer tiefen Männerstimme kleine „Liebenswürdig¬
keiten", wie „oller Ouatschkopf, oller Affe" usiv. aussprechen,
ohne daß Männer irgendwie in der Nähe zu sehen waren.
So sehr dies anfänglich die Arbeiterinnen belustigte,
schließlich glaubten sie doch an Spuk und Geisterwelt und
benachrichtigten die Fabrikleiter . Eine sofort veranlagte
Untersuchung ergab die überraschende Entdeckung, daß eine
der jüngeren Arbeiterinnen über verblüffend bauchrednerische
Begabung verfügte. Sie bestritt es zwar zuerst, um aber
ganz sicher zu gehen mit der Entlarvung der „Künstlerin",
begab sich ein Buchhalter zu der Mutter des jungen
Mädchens , stellte sich als Inhaber einer Artistenagentur
vor und bot ihr eine Engagementsvermittlung für ihre
Tochter an , von der er gehört habe, daß sie bauchreden
können Die Mutter bestätigte das freudig, und damit war
die Bauchrednerin überführt und der Spuk aufgeklärt. Ob
die Fabrikleitung die genügende Würdigung für die Künste
des Mädchens fand, wird nicht verraten.
Neuestes »us den SDItzbL . uvn .*“

Schlau . „Warum packen Sie Ihre Rechnungen in all
die kleinen Schachteln, Meister?" — „Ich verschicke sie als
Weihnachtspakete, damit sie auch augeschaut werden!"

Schöne Firma . Hausmeister: „Vor zwei Jahren Hab'
i vom Chef drei Mark 'kriegt zum Christkindl, voriges Jahr
bat er mich angepumpt, und Heuer macht er mich zum
Kompagnon."

Ein Pfiffikus . Onkel: „Nun Fritzchen, was wünschst du
dir für ein Buch zu Weihnachten?" — Neffe: „Ein Spar¬
kassenbuch!"

Schadenfreude. „Erzähle doch, wft hast du dich auf der
Hochzeit,der Anna unterhalten ?" - Alte Jungfer : „Ich sag
dir köstlich! Ihr Brautkleid war einfach scheußlich, und die
Geschenke armselig über armselig, und das Menu , . . und
oer Mann . . , nicht zum sagen." lMegg. Blätter .)

Praktikus . „Kennen Sie das Buch: ,Die Kunst, ver¬
heiratet und doch glücklich zu sein'!" — „Da braucht man
kein Buch dazu — man läßt sich scheiden."

Hochsaison. Der Buchhalter, der von seiner Braut auf
dem Kontor abgeholt wird, sagt zum Lehrling: „Wilhelm,
wir gehen zum Standesamt . Wenn der Chef kommen sollte,
sagen Sie . ich wär ' in längstens einer halben Stunde wieder
zurück. . . ich wollt' nur eben heiraten!"

_ (Lustige Blätter .)
Randels -Zeuung.

Berlin , 18. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg R 167,50,
Danzig W 195, R 151- 166, G 164—196, H 145- 174, Stettin
W 169—190, R 140— 163, H 142—162, Posen W190 —192, R 161,
Bg 176, H 160, Bromberg R 160 - 163, Breslau W 192—193,
R 161, Bg 185, Fg 164, H 162, Berlin W 194- - 197, R 168 bis
171, H 166—197, Chemnitz W 180- 197, R 162- 171, Bg 190
bis 210 H 170 —183, Hamburg W 190—200, R170 —175, H 165
bis 190' Hannover W 190, R 176, H 185, Neuß W 19' - 205,
R 174—179, H 177—187, Mannheim W 211,50, R 182,50.
H 160 - 190.

Berlin , 18. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,25 —28. Fester . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 21,40—23,40,
Abu . im Dez . 22, Mai 1913 21.90—21.95. Fester . - Ruböi
für 100 Kilogramm mit Faß 66,60—66,40—67, Abu . Mai
1913 63,50—64 . Steigend.

Berlin , 18. Dez . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
275 Rinder . 2481 Kälber . 865 Schafe . 15184 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Prelle flir
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 129
bis 147 (90- 103), b) 112—117 (67—70), c) 100—110 (60- 66).
d) 93—102 (53 —58), e) 65—87 (36—48). — 3. Schafe
fehlen . — 4. Schweine : b) 84 (67), c) 82—83 (60), d) 79—82
(33—66), e) 76- 79 (61—63). 0 77—80 (62—61). - Markt¬
verlauf : Rinder einige übrig . — Kälber ruhig . — Schafe
rucht ganz geräumt . — Schweine geräumt.



Montabaur , 17. Dezbr. Weizen(100 Kgr.) 21,25 Mk., (p.
Sack> 17,00 Mk.. Korn(100 Kgr.) 17,34. (p. Sack) 13,00 Gerste
(100 Kar.) 18,46, (per Sack) 12,00, Hafer (100 Kgr.) 16,40 (p. Ztr .)
8 20 Heu (100 Ko.) 6,00, (p. Ztr .) 3,00. Kornstroh (100 Kgr )
4'00 (p. 8ti .) 2,00. Kartoffeln per Zentner 1,60—0.00 lvtk. Butter
per Pfd . 1,30 Mk. Eier 2 Stück 20 Pfg.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 10. bis 16. Dezember 1912. Die
Stimmung am Weltmärkte blieb auch in der Benchtswvche tm
allgenieinen ziemlich ruhig, zumal da der teuere Geldstand und
auch die Unsicherheit der politischen Lage Zurückhaltung veranlassen.
In Argentinien ist die Weizenernte im Gange, und wenn im Süden
auch ernstere Schäden entstanden sind, so rechnet man doch immer¬
hin ^ mit einem wesentlich größeren Exportüberschuß, als in der
Borsaison. Trotzdem sind die Offerten vom La Plata keineswegs
dringlich, und da auch Rußland wenig und nur geringes Material
anbietet, so hielten die Amerikaner etwas mehr aus Preise. In
Deutschland war die Geschäftslage in den letzten Tagen etwas
fester. Zu Beginn der Berichtswoche machte der Rückgang zunächst
weitere Fortschritte, aber die ermäßigten Preise oeranlaßten im
Lieferungsgeschäft mehrseitig Deckungen und Käufe, während Ab¬
geber sich um so vorsichtiger zeigten, als das Warenangebot aus
der Provinz etwas geringeren Umfang annahm und hier und da
wieder mehr Kauflust hervortrat . Bon einer sonderlichen Belebung
des Warenabsatzes war jedoch nicht viel zu bemerken, zumal die
Qualitäten das Geschäft erschweren und die Nachfrage zum Export
aus dem gleichen Grunde viel zu wünschen übrig läßt . Im Lie¬
ferungsgeschäft schließt Weizen per Dezember um 1 Mk., per Mai
21/* Mk. höher als vor 8 Tagen, während Roggen für beide Ter¬
mine einen Preisfortschritt von 3 Mk. zeigt. Auf dem Hafermarkte
hat sich die Situation bisher nicht gebessert, wenn auch zeitweise
zu Proviontamtszwecken geeignetes Material einiger Nachfrage be¬
gegnete. Im Gegensatz zu dem sehr schwierigen Warenabsatz machte
sich für Lieferung Kauf- und Deckungsbedürfnis geltend, so daß
die Preise den Tiefstand der Woche um 3'/, bis 37* Mk. zu über¬
schreiten vermochten. In Braugerste stockt das Geschäft fast voll-

Nach den Bestimmungen der Reichs-Versichemngs-
Ordnung vom 19. Juli 1911 können selbständige Hand¬
werker und Gewerbetreibende verfallene Versicherungen
(frühere Zwangsversicherungen als Geselle, Gehülfe oder
auch früheren Selbstversicherungen) durch fteiwillige Weiter¬
versicherung wieder aufleben lassen. Die Anwartschaft auf
Renten pp. lebt wieder auf, wenn der Versicherte durch
fteiwillige Beitragsleistung das Versicherungsverhältnis
erneuert und danach eine Wartezeit von 200 Beitragswochen
zurücklegt. Für die Versicherten, welche das 40. Lebeus-
jahr vollendet haben, gilt diese günstige Bestimmung aber
nur noch bis zum 31. Dezember 1912. Vom 1. Januar
1913 ab lebt die Anwartschaft für Versicherte, die das 40.
Lebensjahr vollendet haben, nur dann wieder auf, wenn
sie vor dem Erlöschen der Anwartschaft mindestens 500
Beitragsmarken verwendet hatten und danach eine Warte¬
zeit von 500 Beitragswochen zurücklegen.

Wer also im Jahre 1912 seine verfallene Versicherung
wieder aufnimmt , hat, einerlei in welchem Lebensalter er
sich befindet, die Rechte aus der früheren Versicherung
wieder hergestellt, sobald er von neuen Marken für 200
Beitragswochen verwendet hat. Bei der großen Wichtig¬
keit, die diese Bestimmung für viele Mitglieder hat, soll
nicht veftehlt werden, auf die gebotenen Vorteile nochmals
hinzuweisen und es sollte keine der in Betracht kommenden
Personen unterlassen, sich die recht weit gehenden segens¬
reichen Einrichtungen der Reichs-Versicherungsordnung
dadurch zu Gute kommen zu lassen, daß sie sich noch vor
dem 1. Januar 1913 eine neue Quittungskarte aus¬
stellen läßt.

Hachenburg, den 13. Dezember 1912.
Dt » Vorsitzende des Gewerbe -Vereins.

Steinhaus , Bürgermeister.

siotel zur Krone, Hachenburg.
Sonntag den 22. Dezember 1912

von vormittags 11 Uhr ab

== Preiskegeln . =
Gelegenheifskauf!

Um mein Lager, welches am 1. Februar 1913
in anderen Besitz übergeht, zu reduzieren, gewähre
von heute ab auf
lämiliche Uhren 20 Prozent Rabatt.

Meine Uhren sind wie bekannt bester Qualität,
aufs SorgfälUgste abgezogen und leiste

nach wie vor 2 Jahre Garantie.

Friedr . Rötig , Uhren-n.Goldwareuhandlnng
Hachenburg.

Als paffende Weifinacfilsgefcfienke
empfehle zu äußerst billigen Preisen:

BauerDtifdficfisn, Seruiertifdie
Nähtische in verschiedenen Ausführungen
Garderobeltänder, Garderobehalter, Paneelbretter

usw. «sw.

Karl Baldus, möbellager, Bachenburg.;
UripfTimCPhläfrO *n a^en  Formaten und Qualitäten
DilOililliuulliugÖ liefert schnell zu mäßigen Preisen
Drucftmi des„krrästlrr vom Westerwald“ in isacftendurg.

ständig ; selbst bessere Qualitäten finden nur zu stark gedrückten
Preisen Aufnahme. Futtergerste wurde von Amerika drängend an-
peboten, während Rußland nur spärlich im Markte war . Der
Absatz an den Konsum ist schleppend, und das bewirkte, daß die
zweite Hand sich etwas entgegenkommender zeigte. Mais behielt
ruhigen Verkehr; das Angebot vom La Plata wie von Nord¬
amerika war reichlich, aber nicht billiger.

LivilllsnSs Nachrichten
des

Standesamtsbezirks Hachenburg
für den Monat November 1912.

Geborene:
Sohn dem : Zimmermann Joseph Leyendecker, Altstadt

(Karl Josef) ; Fabrikarbeiter Wilhelm Brinkmann,
Rister (Friedrich) ; Landmann Joseph Müller , Mittel¬
hattert (Clemens) ; Fuhrmann Leo Rolden, Hachenburg
(Josef) : Landmann Heinrich Bräuer , Wied (Karl);

Tochter dem: Bergmann Heinrich Arfeller, Oberhattert
(Marta ) ; Maurer Philipp Lommel, Wied (Hilda) ;
Maurer August Leyendecker, Gehlert (Maria ) ; Bürsten¬
bohrer Fritz Pohl , Risterhammer (Hildegard Irmgard ) ;
Landwirt Christian Holschbach, Oberhattert (Rosa) ;
Gerber Johann Ernst Jäger , Altstadt (Gertrud) ;
Buchhalter Edmund Eppstein, Hachenburg (Gertrud) ;
Buchhalter Edmund Eppstein, Hachenburg (Helene) ;
Fabrikarbeiter Gustav Faust , Risterhammer (Paula ).

Aufgebotene:
Keine.

Eheschließungen:
Schuhmacher August Friedrich Wilhelm Thom, Hachen,

bürg mit Sophie Wicth, Hachenburg; Maurer Heinri"
Schuhen, Elkenroth mit Maria Theresia Krämer, Obe
Hattert; Chauffeur Jakob Gladbach, Ahlen (Wests.) nüs
Auguste Helene Steinmetz, Hachenburg; Eisenbahn-Hilf
Heizer Georg Wilhelm Lappas , Altenkirchen mit Mn,
Schäfer, Gehlert; Knecht Wilhelm Jenetz, Nister mit
Catharine Wolf, Nister.

Sterbefälle:
Landmann Heinrich Türk, Nister. 50 Jahre ; Wagner

Ferdinand Dörner, Hachenburg, 42 Jahre ; Zimmermann
Johannes Weller, Merkelbach, 73 Jahre ; Chrisüne
Jäger , geb. Klein, Altstadt, 86 Jahre ; Landmann Anton
Arzt, Oberhattert, 74 Jahre.
Voraussichtliches Wetter für Freitag de« 20. Dezember 1912

Veränderlich, aber vorwiegend trübe bei etwas mil.
deren südlichen, später südwestlichen, zeitweise auf.
frischenden Winden und neuen Niederschlägen.

Schneehöhen: Feldberg 5 cm, Neukrrch 9
Schwarzenborn 4 cm.

Vergessen Sie nicht
die rechtzeitige Bestellung des „Erzähler vom
Westerwald" für das 1. Vierteljahr 1913, damit
in der weiteren Zustellung keine Unterbrechung
eintritt . Vierteljährlicher Bezugspreis 1.50 Mk
ohne Bringerlohn.

Deujahr 1913 Die bellen

Glückwunsch karten
in nur neuesten und aparten mustern
von den einfachsten bis zu den feinsten

liefert zu angemessenen Preisen die

Druckerei des „Erzähler vom
Westerwald “ in ßachenburg.

mustersammlung liegt in unserer Geschäftsstelle
aus . - Bestellungen erbitten möglichst umgehend.

Weihnacfitsqekfienkef“1 s ™»
3 und Kinder stnd

. . .. warm gefütterte.
Schuhe und Pantoffeln

und habe ich in diesen sehr große
Auswahl in frischer, guter Ware.

Bis Weihnachten gebe ich sämtliche Winterware sowie
alle sonstigen Schuhwaren aus Leder  in nur prima
Qualitäten zu ganz besonders billigen Preisen ab.L. Müller

Hachenburg Friedrichstraße 30.

= Zigarren =
aus den edelsten überseeischen Tabaken in Kistchen
ä25,50 und 100 Stück , ä Mk. 1,20, 1,50, 1,80 bis 10 Mk.

kchle Hamburger Importen in Kistchen üöo  stück.

Naumann
Nähmaschine
H.Zuchtneier,Hachenburg.Vertreten:

: Deutscher Kognak */i u. 1/2 Fi.
Rieh. Hilger.

Ia. französische Kognaks , Jules
Duret & Co. in Cognac.

Liköre, deutscheu , holländische
Anisette , Vanille , Cura«;ao,

! Pfefferminz.
Danziger Goldwasser,Getreide-

Kümmel.
Eier-Kognak , Maraschino , Half

en Half.
Bergamotte , Ingwer , Sherry-

Brandy.
Ferner empfehle ich bestens:

Echte Düsseldorfer Hrac-, Rum- u.
Burgunder-PunTdte.

Pralinees gefüllt und ungefü
per 7*Pfd. 30, 35, 40 u. 50 Pfg.
Stollwerek’s ieinste Pralinees

in reizenden Geschenk-Kartons
von 35 Pfg. bis Mk. 2,50.

Sahne - und Nuß-Schokoladen.
Igeha Milch-Schokolade.

Ilth-Bloek and Croquettes.

Chinesischer fee uud Kakao
in Büchsen und Staniolpacku

Drogerie Karl Dasbac!
■ ■■■■■ Hachenburg . ■ - -
0l)rittbauntttäuder

in schöner Auswahl bei
Heinrich Orthey, Hachenburg.

Kleinere Klobnung
oder einzelne Zimmer (auch
möbliert) zu vermieten . Näheres
in der Geschäftsstelle ds. Blatte'

W egzugshalber

verkaufe ich von heute an bis Weihnachten

alle porhandenen Schutiiaaren
zum Einkaufspreis.

Beim Einkäufe von 12 Mark an gebe ich

ein Paar gute Pantoffeln gratis.

SS53.. MI»Schumacher.

Blumen-Krippen
.80 cm lang, zum Ausnahme¬
preise pon Mk . 8 .— em¬
pfiehlt
Karl Baldus, Hachenburg.

! Deutsches Fabrikat!

IBM

Allein-Verkauf
für den hiesigen Bezirk def
Bdler-Schreibmaschinen
(über 85 000 im Gebrauch)

Carl IMIIar Söhne
Kroppach-Bhf.Ingelbac

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchcn.

Auf Wunsch zur persönlich
Vorführung jederzeit bereit

Katalog und Preisliste gra!
und franko.
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